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Zum besseren Verständnis

Zum besseren Verständnis
Jeder Hamburger, der sich für das Schicksal 
interessiert und engagiert, weiß seit vielen Jahr-
zehnten, dass Hamburg mit seinen Denkmälern 
p# egerisch und erhaltungsmäßig sich nicht 
immer so um seine Denkmäler kümmert, wie 
es für jeden Einzelfall (heute teilweise immer 
dringlicher) notwendig wäre. 
Wer sich mit dem Schutz von Hamburger Denk-
mälern beschä$ igt, wird sich sicherlich schon 
mit der Materie etwas näher befasst haben und 
sich die Frage gestellt haben: 
„Liegt es vielleicht an der sehr, sehr hohen 
Anzahl von Hamburger Denkmälern, die stän-
dig dadurch wächst, dass z. B. zu „schützende 
Gebäude oder Einrichtungen“ unter Denkmal-
schutz oder unter Denkmalschutz-Vorbhalt 
gestellt werden, um sie vor dem vollkommenen 
Verfalle oder gar vor dem sich immer mehr 
verbreitenden „Spekulantentum“ von nationalen 
und internationen Geldanlegern zu schützen?
Wie sieht es eigentlich mit der personellen Aus-
stattung des Denkmalschutzamtes aus? 
Reichen die wenigen Mitarbeiter dieses Amtes, 
über dessen Arbeit in einer breiten Ö& entlich-
keit nur wenig bekannt ist, langfristig überhaupt 
aus, um alle anfallenden Aufgaben auch sach-
gerecht ud vor allem zeitnah durchführen zu 
können?

Wolfgang Vacano

Fragt man bei interessierten Bürgern ein-
mal nach, in welchen „behördlichen Zustän-
digkeitsbereich“ die Erhaltung der Altonaer 
Denkmäler, wie z. B. der Stuhlmann-Brunnen, 
das Kaiser-Wilhelm-Denkmal oder das Helgo-
land-Denkmal derzeit eingebunden sind, be-
kommt man  fast zu hundert Prozent die Ant-
wort: „Natürlich, dem Denkmalschutzamt!“
Erstaunt wird dann zur Kenntnis genommen, 
dass es sich dabei um einen gewaltigen Irrtum 
handelt!
Denn die Altonaer Denkmäler werden „p# e-
risch“ vom „Altonaer Grün# ächenamte“ betreut, 
welches sich im neuen Technischen Rathause in 
der Jessenstraße 1 be+ ndet.
Viele Hamburger werden mitbekommen haben, 
wie sehr der Hamburger Senat in den letzten 
Jahrzehnten immer wieder um eine Kosten ein-
sparende Verwaltung in den sieben Hamburger 
Bezirken bemüht war. 
Um dieses erreichen zu können wurden durch 
„Zusammenlegungen von Verwaltungsberei-
chen“ und Stellenstreichungen die Arbeitsbe-
reiche der einzelnen Verwaltugseinheiten neu 
strukturiert. 
So kam es u.a. dazu, dass das Grün# ächenamt 
Altona nicht einmal mehr einen „eigenen“ Gärt-
ner hat. Wird heute eine gärtnerische Leistung 
im Bereiche einer Altonaer „Grün# äche“ erfor-
derlich, so wird ein externer Gärtner mit der 
Erledigung dieser Arbeit beau$ ragt.
Genauso geschieht es bei der „Erhaltung der 
Altonaer Denkmäler“. 
Unlängst war z. B. bis Juni / Juli 2015 ein Scha-
densfall an der Zentauren" gur nur dadurch 
entstanden, dass Kinder und Jugendliche 
ungehemmt auf dieser Figur herumkletterten 
und dann o#  vom Rücken des einen Zentauren 
auf eine tiefer gelegene „Fußebene“ herunter-
springen.
Dadurch war ein etwa dreißig Zentimeter breiter 
und ca. drei Zentmeter hoher „Riß“ in einer 
zuvor geschlossenen Blechverbindung entstan-
den. Das Altonaer Stadtarchiv (Brunnenpate) 
informierte dann das Altonaer Grün% ächen-
amt. Vom Grün# ächenamt Altona wurde des-
halb Handwerker bestellt, die den Blechschaden 
wieder reparierten. (Siehe Abb. auf S. 3) 
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Zum besseren Verständnis

Das Altonaer Stadtarchiv setzte sich danach 
dafür ein, dass der  Kupferverarbeitende Betrieb 
„Aurubis“, ebenfalls als Brunnenpate engagiert, 
die hohen Reparaturkosten von etwa dreitau-
send Euro übernahm. 

So geschah es dann auch. Hier hatte sich „Bür-
gerliches Engagement“ für den aktiven Denk-
malschutz wieder einmal für die Stadt ausge-
zahlt!
Wolfgang Vacano

Aufnahme von der Repatur des „Blechschadens“ 2015

Auf der nebenstehenden Abb. ist links die einge-
baute „Querstrebe“ unterhalb der Reparaturstelle 
zu sehen.
Da die breite Ö' entlichkeit von dieser Reparatur 
nicht - wegen der „Bagatelllage“ nicht einmal in 
der örtlichen Presse Erwähnung fand, wird auch 
kein Elternteil seine Kinder vom weiteren - Scha-
den verursachenden - Herumklettern auf den 
Brunnen" guren abhalten. Eher das Gegenteil wird 
der Fall sein. Denn, so werden sich dann manche 
Eltern sagen, die Schadensstelle ist ja nun verstärkt 
und warum sollen meine Kinder dort nicht her-
umklettern? Dadurch sind jedoch weitere Schäden 
schon vorprogrammiert...



Engagement des Altonaer Stadtarchivs in der Denkmalp# ege

Das aktive Engagement des 
Altonaer Stadtarchivs in der P% ege 

der Altonaer Denkmäler

Von einer breiten Ö& entlichkeit kaum wahrge-
nommen, leistet das Altonaer Stadtarchiv seit 
etwa zwei Jahrzehnten immer wieder „kosten-
sparende“ wichtige Arbeit in der aktiven Denk-
malp# ege in Altona.

Dabei sind folgende Altonaer Denkmäler in 
der ständigen ehrenamtlichen Vervollständi-
gung und P% ege:

  1. Stuhlmann-Brunnen,
  2. Kaiser-Wilhelm-Denkmal,

  3. Bismarck-Denkmal,
  4. Blücher-Denkmal,
  5. Behn-Brunnen,
  6. Minerva-Brunnen,
  7. Helgoland-Denkmal,
  8. „Black Form“ (Schwarzer Block)
  9. Erinnerungstafel für das Altonaische Unter-
      stützungsinstitut v. 1799,
10. Jüdische Gedenktafel
11. Nobistorpfeiler, 
12. Erinnerungsstein Kieler Chaussee.
13. Gedenktafeln der Patriotischen Gesellscha$ 

Hier einige Titelseiten entsprechender Dokumentationen über die im Stadt-
teil Altona geleistete Arbeit in der Denkmalp% ege:

Stuhlmann-Brunnen
Im Zusammenhange mit dieser Arbeit wurden 
nicht nur die o.a. Denkmäler teilweise ergänzt 
und gep% egt, sondern auch gleichzeitig die bis 
dato fehlende „Altona-Denkmal-Literatur“ 
im Altonaer Stadtarchiv erarbeitet, wie u.a.
Schri# werke über den:

- Stuhlmann-Brunnen.

Zu fast allen o. a. erwähnten Denkmälern gibt 
es umfangreiche Sammlungen in Papier- und 
elektronischer Form. 
Allein die elektronische Stuhlmann-Brun-
nen-Sammlung umfasst etwa 4020 Dateien!

Rechts: Die Titelseite des Schri# werks zur 
Geschichte des Stuhlmann-Brunnens. Weitere 
Titelseiten von Dokumentationen zum Stuhl-

mann-Brunnen" nden Sie auf Seite 5
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Ein Altonaer Wappen für den 
Stuhlmann-Brunnen

Wolfgang Seiler und Wolfgang Vacano 2010 bei der Fertigung des Wappenmodells

Anpassprobe des Wappens am Brunnenrand Einweihung des Wappens am 1. Juni 2010

Mit der Herstellung und Anbringung des Altonaer Stadtwappens, welches von Lehrlingen von 
Aurubis gegossen wurde, konnte einer der vom Brunnensti# er L. G. Stuhlmann testamentarisch 
festgelegten Wünsche nach über einhundertdreißig Jahren endlich verwirklicht werden, nachdem 
wohl alle „Stadtväter“ nach seinem Tode bis zu diesem Zeitpunkte das Testament entweder nicht 
gelesen oder gar den Wunsch ignoriert hatten! Das Gleiche galt für die Erfüllung nach einer Be-
leuchtung am Brunnenrand. Hier sorgte das Stadtarchiv 2005 mit für eine Wunscherfüllung
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Das „beschwerliche“ Entfernen von Farbattacken an den Brunnen" guren im 
April 2015 durch Mitarbeiter des Altonaer Stadtarchivs
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Doppelt und dreifache Überschmierung 
und Beklebungsaktionen an der Nixe

Hier ist 2015 nur ein „Zwischenergebnis“ mehrerer schrecklicher Beschmierungsattacken am 
Körper der Nixe zu „bewundern“. Denn ein solches Denkmal scheint an dieser Stelle einen 

hohen Reiz auszuüben, um sich - auf welche dümmlichste Art und Weise auch immer - „künstle-
risch äußerst fragwürdig“ für den eigenen „künstlerischen Ruhm“ zu verewigen?

Besonders schlimm an solchen Sprayattacken ist, dass sie sog. „Nachahmungstäter“ anziehen, 
egal ob die Beschmierungen zuvor entfernt wurden oder nicht! 
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Der Restaurator Wolfgang Vacano an der restaurierten Nixe



Immer wieder wurden die 
Infotafeln aus den Rahmen 
heraus getreten, zerkratzt, 
beschmiert oder gar zwei-
mal gestohlen. 
Immer wieder wurden sie 
von Wolfgang Seiler und 
Wolfgang Vacano wieder 
gereinigt und auch wieder 
eingesetzt.
Weil die Tafeln durch die 
Misshandlungen stark 
beschädigt wurden, lagern 
bereits zwei neue Info-Ta-
feln im Altonaer Stadtarchiv 
auf einen Austausch

Um den letzten „testamentarischen Wunsch“ 
Stuhlmanns endlich erfüllen, schufen Wolfgang 
Seiler und Wolfgang Vacano (Maler und Bildhau-
er) das Modell für die runde Wappentafel, welche 
dann von Lehrlingen von Aurubis kostenlos für 
die Kulturbehörde aus Kupfer gegossen und 2010 
am Brunnenrand angebracht wurde

So sah der Stromkasten kurz nach seiner 
dritten Reinigung im Sommer 2014 wieder 
aus...

Engagement des Altonaer Stadtarchivs in der Denkmalp# ege
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Am 4. August 2015 erhielten die Informationsta-
feln am Stuhlmann-Brunnen einen eigenen QR-
Code. Diese Aktion war schon deshalb dringend 
notwendig, da die bisherigen Info-Tafeln nach 
fünfzehn Jahren nicht mehr "aktuell" sind.

Beim Anbringen des 
PR-Codes an der oberen 
Info-Tafel für den Stuhl-
mann-Brunnen (unten 
links), am 4. August 2015, 
mussten wir feststellen, 
dass jemand die untere 
Info-Tafel unschicklicher 
Weise als Müllabladeplatz 
missbraucht hatte

Ein PR-Code für die Informationstafeln am 
Stuhlmann-Brunnen

Der QR-Code bietet nun die Möglichkeit, 
Interessierte (sogar in englischer Sprache) 
jeweils über den "aktuellen Stand" des Stuhl-
mann-Brunnens direkt informieren zu können.
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Zum Schicksale der Nixe im Stuhlmann-Brunnen

Der Stuhlmann-Brunnen feierte unlängst - am 1. 
Juni 2015 seinen einhundertfünfzehnten Ge-
burtstag auf seinen dritten Standorte.
Aus diesem Grunde wurde im Altonaer Stadt-
archiv beschlossen, auch die Nixe von all ihren 
- im letzten Jahrzehnte - bis heute erlittenen 
„Spray- und Bemalattacken“ zu befreien.
In einer beschwerlichen und über sieben Stun-
den andauernden Reinigungsaktion konnte alle 
Farbspuren so entfernt werden, so dass die Nixe 
hinterher wie niemals beschmiert aussah.
Jedoch, es war kaum zu glauben, denn am 
nächsten Morgen war nicht nur der Hintern, 
sondern auch der Brunnenrand und der Gehbe-
reich der Nixe wieder beschmiert worden. Die-
ses Mal mit hellgrüner Ölkreide (vermutlich von 
einem kleinem Kinde, dass von seiner Mutter 
o& ensichtlich nicht „zurückgehalten“ wurde).
Auch diese „Malspuren“ wurden entfernt. 
Etwa vier Wochen später glaubte man seinen 
Augen nicht zu trauen. 
Denn irgendein „Spraynarr“ hatte sich zwi-
schenzeitlich erneut erdreistet, die gereinigte 
Nixe als willfährigen Hintergrund für sein 
höchst dümmliches Malwerk zu missbrauchen. 
Da die Brunnentasse mit Wasser gefüllt war, 
musste dieser einfältige Tölpel durch das dre-
ckige Brunnenwasser zur Nixe waten, um seine 
- für die allgemein Spraykunst völlig belanglose - 
aber als Sachbeschädigung nach dem StGB von 
„Ö' entlichem Eigentum“ stra6 are „Sprayat-
tacke“, überhaupt verwirklichen zu können.
Man konnte es kaum glauben, aber dieser o. a. 
als Stra$ äter benannte „Spraykünstler“ verun-
zierte noch zusätzlich eine der vier Echsen auf 
dem Brunnenrande in empörender dümmlicher 
Art und Weise! 
Dabei muss heute wohl froh sein, dass er nicht 
alle vier Echsen besprayt hatte, oder? 
Aber, es kam sogar noch „besser“!  Man soll es 
wirklich nicht für möglich halten. Denn irgend-
ein - wie auch immer gearteter Zeitgenosse - war 
etwa zwei Wochen später ebenfalls durch das 
Brunnenwasser gewatet und überschmierte 
die dümmliche Sprayattacke dreckigen Sand-

schlamm, so dass diese Sprayattacke nun nicht 
mehrzu sehen war. Aber auch nicht mehr das  
patinierte Kupferblech der Nixe. 
In diesem Moment wusste man als „Denkmal- 
pate“ und „-schützer“ nicht mehr, ob man darü-
ber noch lachen oder gar weinen sollte!!

Hinweis:
Weil die bisherigen zwei (stark in Mitleiden-
scha$  gezogenen) Informationstafeln nicht 
einmal annähernd das bisherige Schicksal in 
geeigneter Form mehr wiedergeben, wurden die 
Tafel - mit dem heute überall üblich gewordenen 
PR-Code versehen.
Die notwendig gewordenen Informationen sind 
auf der Internetseite des Altonaer Stadtarchivs 
au;  nd- und abru< ar. 

Anregungen und Forderungen des Al-
tonaer Stadtarchivs zu diesem 7 emen-
kreise:
Das Altonaer Stadtarchiv fordert auf-
grund dieser betrüblichen Erfahrungen:
1. Eine intensive Debatte über das abstoßen-
de Beschmieren von ö& entlichen und privaten 
Eigentums, da es in Hamburg in manchen 
Bezirken, Straßen oder Plätzen kaum mehr ein 
Denkmal, Bahnhof, Firmengebäude oder gar 
Wohnhaus gibt, welches ohne jegliche Sprayatta-
cken oder Beschmierungen ist. 
Denn es ist in einem breiten Teile der Bevölke-
rung eine unmittelbare Resignation zu verspü-
ren, sodass sich kaum jemand noch an allgemei-
ne allgemeine „Sauberkeitsregeln“ hält! 
Hinzu kommt noch, dass die Geschädigten auch 
noch auf ihren Reinigungskosten sitzen, weil die 
Stra$ äter nicht ermittelt werden konnten oder 
zahlungsunfähig sind!
2. Verschärfung des Strafrechts, um das „Un-
rechtsbewusstsein“ für solche Sachbeschädi-
gungen zu schärfen. Solche Delikte sollten schon 
deshalb keine „Antragsdelikte“, sondern von 
„Ö' entlichem Interesse“ sein!
Wolfgang Vacano
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Kaiser-Wilhelm-Denkmal

Dieses wichtige Denkmal hat nun bereits die 
dritte blaue Denkmaltafel, da die beiden „Vor-
gänger“ falsche Daten (1866 - statt richtig 
1867) enthielten. 
Mit viel Engagement gelang es nach vielen 
Jahren, endlich, mit Hilfe eines wunderbaren 
Unterstützers, eine dritte Tafel mit korrektem 
Info-Textes anbringen zu können. 

Das Reinigen des Denkmal-
sockels, welcher aus geschlif-
fenem Granit beststeht, stellte 
sich als ziemlich problematisch 
dar. 
Denn die aufgesprühte weiße 
Farbe war beim Sprayen tief in 
die Poren des Steins eingedrun-
gen.
Deshalb gelang das Entfernen 
der Farbe nur zu achtzig Pro-
zent, weil der Rest in den Poren 
belassen werden musste, um 
den Granit nicht noch mehr 
Probleme zu bereiten...
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Das „Kornblumen-Mosaik“ unter dem Kaiser-Wilhelm-I.-Denkmal

Zum 350. Stadtjubiläum am 23. August 2015 war es der 
Wunsch des Altonaer Stadtarchivs, das allgemein seit Jahr-
zehnten als nicht mehr existent angesehen wurde, wieder zum 
Vorschein zu bringen. 
Denn man hatte das künstlerisch wertvolle Mosaik einfach 
liegen gelassen und „überp# astert“, als die Treppen ver-
schwinden sollten.
Weil die Kosten für das Hebungsprojekt zu hoch waren, 
musste darauf verzichtet werden. Dafür schuf man in der 
Rathausverwaltung eine Möglichkeit, mit „Bordmitteln“ eine 
kleinere Lösung (für das Altonaer Stadtarchiv?), in der Form 
des hier abgebildeten Sichtfensters. Hier kann man nun we-
nigstens einen kleinen Ausschnitt des Mosaiks sehen.   

Das Sichtfens-
ter für das 

Kornblumen-
mosaik 

Das Denkmal um 1935
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Die Informationstafel des Schaufensters für das Kornblumen-Mosaik 

Die Informationstafel für das Schaufenster

Das Altonaer Stadtarchiv dankt der Hambur-
ger Sparkasse für die wunderbare Unterstüt-
zung bei dem kulturell wichtigen Projekt, alle 
Altonaer Denkmäler und Brunnen mit einer 
bislang noch fehlenden Informationstafel zu 
versehen.

Bei dieser Erinnerungstafel verwendete das 
Altonaer Stadtarchiv erstmals das oben rechts 
eingefügte Signe für eine englische Überset-
zung, die nun per Handy auf der Webseite des 
Altonaer Stadtarchivs abgerufen werden kann.
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Das Bismarck-Denkmal am Schleepark

Die Titelseite der Dokumentation der Denkmalsreinigung im Dezember 2014
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So stark verschmutzt zeigte sich das Bismarck-Denkmal bereits im Jahre 2009
und wurde danach immer wieder von Mitarbeitern des Altonaer Stadtarchivs gesäubert
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Impressionen von der Reinigungsaktion am Bismarck-Denkmal 
im Dezember 2015
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Das engagierte „Denkmal-Reinigungsteam“ des Altonaer Stadtarchivs bei der Arbeit - 
bei kaltem Wind und Regen...
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Das Blücher-Denkmal

Das Blücher-Denkmal
Das Postament des Denkmals besteht aus einem sehr emp+ ndlichen 
hellen Sandstein. Deshalb ist die eingemeißelte Inschri$  auch nur 
dann zu lesen, wenn man direkt vor dem Denkmal steht. Dabei war 
die Inschri$  von Anfang an nicht korrekt. Denn sie müsste lauten: 
Graf Blücher - zu - Altona.
Da der Sandstein sehr porös ist, ist die Reinigung jedes Mal ein 
Handwerkliches Abenteuer, weil gleichzeitig der Sandstein nicht 
mehr als notwendig in Mitleidenscha$  gezogen werden soll.
Zugleich hatte man es versäumt?, die ehemalige wichtige Erinne-
rungstafel (siehe Seite 31) anzubringen. Das wäre unbedingt nötig 
gewesen, da Graf Blücher in der Bevölkerung kaum mehr bekannt ist. 

Das misshandelte Blücher-Denkmal -rechts 
neben dem Altonaer Rathause und die Titel-
seite einer Blücher-Dokumentation 
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Ansicht der Erinnerungstafel am Denkmal des ehemaligen langjähri-
gen Oberpräsidenten, Graf Blücher zu Altona, dem man sein Denk-
mal, wegen seiner unglaublichen Verdienste, u.a die Aufnahme von 
mehreren Tausend Hamburger Flüchtlingen im Jahre 1813 schon zu 
Lebzeiten vor sein Haus in der Palmaille gestellt hatte 

Quelle dieser Info ist das Altonaer Adressbuch von 1900. Da diese Tafel wohl abhanden gekom-
men war, bemüht sich das Altonaer Stadtarchiv derzeit um eine neue Denkmaltafel
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Behn-Brunnen

Oben links ist die Titelseite einer umfangrei-
chen Dokumentation zu sehen, die derzeit 
erweitert werden muss, da sich die Brun-
nen" gur, eine „Ozeanide“ bis Mai 2015 zur 
Sanierung in einer Werkstatt be" ndet, eine 
Unternehmung, die vom Altonaer Stadtarchiv 
natürlich begleitet wird.

Caspar Behn, langjährigerBür-
germeister von Altona - bis zu 
seinem Tode im Amte 1853

Historische Ansicht um 1892
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Die Ozeanide auf einer Steinstele 1996. Es sprudelte schon damals kein Wasser
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Die Ozeanide - wunderbar restauriert - am Tage ihrer Wiederaufstellung nach ihrer 
Restaurierung am 30. Juli 2015. Die vielen Wasserdüsen sprudelten wieder



27

Engagement des Altonaer Stadtarchivs in der Denkmalp# ege

Minerva-Brunnen am Fischmarkt

Der Minerva-Brunnen ist eines der ältesten 
Denkmäler Altona und steht heute auf seinem 
dritten Standort seit Mitte der 1980er Jahre 
wieder auf dem Fischmarktgelände.
In dieser Zeit war der Brunnen aufwendig 
saniert und (" nanziell sehr aufwendig) restau-
riert worden.
Doch leider wird der Brunnen immer wieder 
zum Opfer von Beschmierern und Beklebern, 
die sich die „Freiheit“  nehmen, Denkmäler 
als ihren „Privatbesitz“ anzusehen, den man 
ö' entlich so gestalten kann, wie man es gerne 
hätte. So auch im Oktober 2014! Deshalb 
musste das A. Stadtarchiv wieder eingreifen 
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Impressionen von einer erneuten Reinigung 
des Minerva-Brunnens

Die Tafel war nach etwa zwei Stunden von der Krei-
debeschmierung gesäubert. Das Wasser dafür musste 
mitgebracht werden



Finanzielle Unterstützung 
durch die Haspa bei der 
Reparatur der Brunnen-

wasseranlage

Abbildung des Haspa-Schreibens
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Helgoland-Denkmal

Was heute ö' entlich kaum bekannt ist, 
dass dieses - von Hamburger Kau% euten 
gespendete - Denkmal einst am Rande der 
Königstraße aufgestellt war. Es musste dort 
seinen Platz räumen, um das Aufstellen des 
Bismarck-Denkmals zu ermöglichen.
Viele Jahre später, bemühte sich das Alto-
naer Stadtarchiv darum, das seit langen Jah-
ren fehlende Kreuz auf der Stele, welche auf 
dem Elbwanderweg - hinter den Häusern 
der Palmaille - zu " nden ist,  zu ersetzen. 
Sogar ein Metallkünstler hatte schon die 
ersten Entwürfe dafür angefertigt, bekam 
aber den Au# rag später nicht. 

Das neue „eiserne“ Kreuz auf der
Denkmalspitze im Jahre 2009

Denn die Sti# ung Denkmalsp% ege hatte be-
reits eigene Pläne. 
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Was sich das Altonaer Stadtarchiv lange 
gewünscht hatte, geschah im Jahre 2011, das 
Denkmal erhielt endlich eine würdige Umrah-
mung, denn leider war dieser Ort eine „Pin-
kelgelegenheit“ geworden - siehe unten

Das Altonaer Hafenarchiv und das Altonaer 
Stadtarchiv sorgen für einen sauberen Zustand 
des Denkmals und des Platzes 

Vertretungen der österreichischen und der der 
deutschen Marine kommen am Jahrestag im 
Mai zu einer kleinen Gedenkfeier Blumenle-
gung zusammen 
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Schwarzer Block (Black Form)

Altonas Be-
zirksamtsleiter, 
Hans-Peter 
Strenge, bei seiner 
Rede zur Einwei-
hung des Denk-
mals „Black Form“ 
auf dem Platz der 
Republik, am 08. 
November 1989 
- als Gegenpart 
zum Kaiser-Wil-
helm-Denkmal 
sollte der Block 
„im Wege stehen“ 
und an das Schick-
sal der Altonaer 
Juden in der Na-
zi-Zeit erinnern

So unverschämt war dieses Denkmal 2012 auf allen vier Seiten - so groß% ächig wie nie - be-
schmiert worden, und musste unbedingt bis zur „altonale“ wieder „sauber“ sein, um eine 

Blamage für Altona zu vermeiden
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Da auch dieses Denkmal immer wieder Hilfe 
gebrauchte, waren zuvor immer wieder kleinere 
Schmierereien (o#  wegen jüdischer Verunglimp-
fung - mit Wut im Gesicht) entfernt worden

Denkmalreinigung als „soziale Gemeinscha# sarbeit“

Schüler beim „Übermalen“ der widerlichen Schmierereien Ende Mai 2013
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Dank der tollen Arbeit der obigen Teilnehmer waren alle Verunzierungen über-
malt worden. Vielen Dank nochmals dafür!

Die Bezirksamtsleitung (Kersten 
Albers) fand diese Aktion so toll, 
dass er einige Teilnehmer zu „Kaf-
fee und Kuchen“ ins „Bürgermeis-
terzimmer“ einlud.
Die Freude darüber war auf 
beiden Seiten groß und sollte bei 
weiteren „Nachahmern“  Interesse 
wecken

Diese Aktion löste aus, dass sich die 
Altonaer Familie Lavrenz für den 
Erhalt dieses Denkmal auch " nanziell 
engagieren wollte und dem im No-
vember 2013 Block eine neue „Haut“ 
schenkte, die aber auch gleich wieder 
beschmiert wurde. Aber von dieser 
„Haut“ lässt sich eine solche Schmie-
rerei leichter entfernen und muss 
nicht mehr übermalt werden...
Vielen Dank für das Engagement! 
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Gedenktafel für das 
Altonaische Unterstützungsinstitut von 1799

Seit vielen Jahrzehnten fristete die obige Ge-
denktafel für das Altonaische Unterstützungs-
institut von 1799 (Deutschland zweitälteste 
und gemeinnützige Bank) ein weitgehend 
unbeachtetes - vernachlässigtes - Dasein auf 
einem Felsstein unter Bäumen und umringt 
von Büschen auf dem Platz der Republik, ob-
wohl sie an ein - einst von den Nazis aufgelös-
tes - Geldinstitut erinnerte, welches durchaus 
als wohltätig“ für die Stadt Altona bezeichnet 
werden konnte, da kaum ein wichtiges oder 
größeres kulturelles städtisches Vorhaben 
ohne " nanzielle Zuschüsse des „AUI“ geblie-
ben war, die ohne diese Unterstützung keine 
Chance auf eine Verwirklichung gehabt hätten   
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Dabei wurde während der Zeit festgestellt, dass 
es bereits negative Ein# üsse gegeben hatte, die 
unbedingt beseitigt werden mussten, um die Ta-
fel vor weiteren „Unbillen“ bewahren zu können.  
Immer wieder wurde die Gartenbauabteilung 
des Bezirksamtes jedes Jahr neu auf die prob-
lematische gärtnerische Gesamtsituation des 
Denkmals hingewiesen und um ein dringend 
notwendiges „Ausschneiden der Äste“ gebeten, 
was dann auch dankenswerter Weise durchge-
führt wurde.
Durch die Jahrzehnte andauernde „Verschat-
tung“, hatte das Kupfer sehr gelitten. 
2009 wurde deshalb - vom Altonaer Stadtarchiv 
initiiert - mit Hilfe von Arbeitern eine Säube-
rung durchgeführt, die derzeit mit einer Fassa-
denausbesserung am Altonaer Museum beschäf-
tigt waren. Nochmals Dank dafür. 
Aber, damit war noch immer nicht das drin-
gendste - seit Jahrzehnten andauernde - Problem 
vom Tisch, nämlich einen Ersatz zu scha& en, 
für die seit dieser Zeit immer noch fehlenden  - 
schön gestalteten -  „Schraubenabdeckköpfe“, 
von denen nur noch unten rechts ein Exemplar 
vorhanden war.

Weil dabei - wie zuvor beim Engagement für 
den Stuhlmann-Brunnen und dem Kaiser-Wil-
helm-Denkmal - keine Kosten für die Hanse-
stadt entstehen sollten, wurde deshalb wieder 
mit der Firma (Aurubis / ehem. Norddeutsche 
A;  nerie) Verbindung aufgenommen, weil die 
Zusammenarbeit der beiden „Brunnenpaten“ 
- zuletzt beim Altonaer Stadtwappen für den 
Brunnenrand - so gut geklappt hatte.
Und siehe da, unser Wunsch traf dort wieder auf 
„o& ene Ohren“ und in der „Lehrlingsausbil-
dung“ wurde wieder - der Gemeinscha$  dien-
lich - gewerkelt.
Und siehe da, am 27. Januar 2011 erschienen 
die beiden # eißigen Handwerker von Auru-
bis, die schon bei der Anbringung der runden 
Kupfertafel mit dem Altonaer Stadtwappen am 
Randes des Stuhlmann-Brunnens liebenswert 
behil# ich waren.
Dabei wurde auch der noch verbliebene 
„Schraubkopf “ ausgetauscht und wanderte 
danach als Archivalie im Bestande des Altonaer 
Stadtarchivs (Wolfgang u. Gisela-Vacano-Al-
tona-Sti# ung). Gegen momentane Metalldiebe 
wurden diese Kappen fest verklebt.

Links die alte und rechts die neue Schraubenabdeckung
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Die nun wie-
dervollständige 
Erinnerungstafel 
auf dem Platz der 
Republik.
Vielen Dank Au-
rubis für die tolle 
Zusammenarbeit. 
Es gibt noch viel 
zu tun...
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Restaurierung der Grabstele von M. Chemnitz 
auf dem ehemaligen Norderfriedhof

Die vernachlässigte Grabstele von M. Chemnitz 2011 auf dem ehemaligen Norder-
friedhof - Wohlers Park (schon teilgereinigt)
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So bot sich 2011 die Ansicht der Grabstele von 
Chemnitz den vorbeigehenden Spaziergänger im 
Wohlers Park an. 
Da derzeit o& ensichtlich kein „ö& entliches 
Interesse“ bestand, wenigstens die „Lesbarkeit“ 
der Steleninschri$ “ für die Parkbesucher wieder 
her zu stellen, wurde im Altonaer Stadtarchiv 
beschlossen, die Stele wenigsten vom „Moosbe-
wuchs“ zu reinigen.
Das war schon deshalb eine zeitlich sehr auf-
wendige Angelegenheit, da ja nicht nur die 
Stele gereinigt werden sollte, sondern auch die 
schwarz bemalten Buchstaben wieder deutlich 
sichtbat werden sollten.
Als die teils dicke Moosschicht entfernt war, 
musste festgestellt werden, dass die einzelnen 
Buchstaben sehr unterschiedlich noch lesbar 
waren. 
Also wurden alle Buchstaben sehr aufwendig 
neu ausgemalt. Zusätzlich wurden noch die Ket-
tenzaunteile und das Wappen über der Beschrif-
tung entrostet und neu mit schwarzer Farbe 
angemalt. 

Sehr gut war dann, dass das Grün-
# ächenamt Altona, animiert vom 
guten Ergebnis der Restaurierung 
der Grabstele, sowohl die Äste von 
den Bäumen und Büschen sichtver-
bessernd beschnitt, sondern sogar 
noch eine neue Grabbep# anzung 
spendierte.
Vielen Dank dafür.  

Die Schri#  war kaum mehr lesbar

So sahen der Stein und die Buch-
staben dann nach neuen Ausma-
lung aus

Wolfgang Vacano beim aufwendigen Aus-
malen der Grabstelenbeschri# ung 2011 für 
den bevorstehenden 200. Geburtstag vom 
Heimatdichter M. Chemnitz: Schleswig-Hol-
stein-Hymne: „Schleswig-Holstein meerum-
schlungen...“
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Titelseite der Dokumenation zur Restaurierung der Grabstele
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Gedenktafel aus dem Jahre 1987 erinnert 
an Deportationen von Juden über den 

Altonaer Bahnhof

Dieser Stein mit der eingearbeiteten Tafel erinnert seit 1987 an 
juden, die vom Altonaer Bahnhof an die polnische Grenze depor-
tiert wurden. Diese Tafel, die damals von der Altonaer Bezirksver-
sammlung gesti# et wurde, wird sporadisch überwacht und - falls 

notwendig - vomAltonaer Stadtarchiv gereinigt
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Engagement für den Nobistorpfeiler

Das Altonaer Stadtarchiv bei einer Zu-
stands-Bestandsaufnahme am Nobistorp% eier 
am Rande der Reeperbahn (heute St. Pauli- 
Gebiet) im November 2008

Seit mehr als zehn Jahren schauten die Mitarbei-
ter des Altonaer Stadtarchivs mehr als besorgt 
in den Grenzbereich Altona / St. Pauli. Denn 
dort fristete Altonas ältestes Denkmal, einer 
der beiden „Nobistor-Pfeiler“ am Rande der 
Reeperbahn - direkt vor einem Bordell ein jam-
mervolles Dasein.
Das kam u. a. dadurch, dass der Pfeiler, der einst 
die wichtige Grenze zwischen Hamburg und 
Altona repräsentierte, nicht mehr in Altona, 

sondern, bedingt durch eine „Gebietsreform“, 
nun in St. Pauli - im Bezirk Mitte - stand.
Ganz o& ensichtlich schien der Bezirk Mitte 
bislang keinerlei Interesse gehabt zu haben, die 
immer eklatanter werdenden Schäden zu behe-
ben. Denn u.a. gab es derzeit nicht nur starke 
Verrostungen am Pfeilerkörper und der Lampe, 
sonden die vier verzierten eisernen Außenwände   
des Pfeilerkörpers standen nicht mehr „dicht“ 
zusammen und hatten jeweils an einigen Stellen 
bis zu zwei cm Abstand voneinander. Dadurch 
drang ungebremst Feuchtigkeit ins Innere.

Verrostet, maltretiert und stark vernachlässigt, 
so stellte sich der Nobistorpfeiler 2008 vor, von 
den meisten kaum beachtet, weil er zwischen 
Bäumen, Telefonzelle und Mülleimern stand. 
Informationen gab es keine, da das Denkmal 
nicht einmal eine „Info-Tafel“ hatte
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Ein unhaltbarer Zustand für dieses Denkmal!

Ansicht aus der Bestandsaufnahme 

Metallkünstler und 
Altonaer Stadtarchiv 
im November 2008 bei 
der deprimierenden 
Schadensbestandsauf-
nahme, die aufgrund 
der vorgeschilder-
ten Umstände nicht 
einmal zu einem 
politischen Vorhaben 
wurde und damit alle 
bisherigen Bemühun-
gen ins Leere laufen 
ließen. Aber ein gutes 
Beispiel dafür, wie 
schwierig Denkmal-
schutz im Einzelfall 
sein kann...
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...So blieb nur noch die intensive biogra" sche Begleitung des 
späteren Restaurierungs- und Sanierungsgeschehens durch die 
großartige Restaurierungs" rma Alscher

Dabei ging es nur noch im Besonderen darum, die Umstände des Abbaus, 
des Abtranports nach Berlin und die Wiederkehr, die Aufstellung 

und Neueinweihung, für Altona bestens zu dokumentieren. 

Die Titelseiten der beiden Dokumentationsteile zur Restaurierung 
und Sanierung des Nobistorpfeiler 2013
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Erinnerungsstein für die Kieler Chaussee

Gedenkstein und die dazu gehörige Dokumentation

Seit Jahren hatte sich der sehr engagierte 
Eimsbüttler Heimatforscher, Joachim Grabbe, 
(Bundesverdienstkreuzträger), damit befasst, 
die noch fehlenden ehemaligen Grenzsteine 
zwischen Hamburg und Altona eigenhändig 
zu erneuern, um den ehemaligen Grenzverlauf 
zwischen den beiden eng zusammenlebenden 
Nachbarstädte wieder ö& entlich sichtbar ma-
chen zu können. Dabei wurde Herr Grabbe mit 
Rat und Tat vom Altonaer Stadtarchiv nachhal-
tig unterstützt. 
Dabei wurde die - über Monate andauern-
de - großartige Arbeit von Herrn Grabbe vom 

Altonaer Stadtarchiv dokumentarisch intensiv 
begleitet. Aus der Begleitung heraus, entstand 
die Dokumentation „Altonaer Grenz- und Mei-
lensteine“. (Siehe Titelseite auf S. 51).
Währenddessen wurde gemeinsam die Idee 
diskutiert, ob man in diesem Zusammenhange 
nicht auch einen „Erinnerungsstein“ für den 
Beginn der Kieler Chaussee anfertigen sollte. 
Denn die Geschichte dieser Region - rund um 
den ehemaligen Gählerplatz - wurde infolge des 
II. Weltkrieges vollkommen ausgelöscht. 
So kam es, dass sich um 2014 niemand mehr an 
die Geschichte dieser Region erinnern konnte, 
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Titelseite der Dokumentation 
„Altonaer Grenz- und Meilensteine“

da es keinen Anwohner mehr gab, geschweige 
denn Fotos oder andere Belege. Wer den Gäh-
lerplatz heute sucht muss deshalb historische 
Stadtpläne bemühen, die um die siebzig Jahre alt  
sein müssten!
Ein weiterer Grund für das spätere Vorhaben 
war, dass es zuvor keinen „Beginnpfeiler“ gege-
ben hatte, obwohl hier einst die Postkutschen 
und -reiter ihre Posttour starteten.
Weil ab jetzt an diese wichtigen stadtentwick-
lungstechnischen Umstände erinnert werden 
sollte, wurde der gemeinsame Entschluss in die 
Tat umgesetzt, einen solchen „Erinnerungspfei-
ler“ gemeinsam zu scha& en. 
Auf eigene Rechnung wurde von Joachim 
Grabbe und (Bildhauer) Wolfgang Vacano ein 
Pfeilerkörper angescha@  , der bewusst kleiner 

sein sollte, als die späteren „Grenzsteine“ an der 
ehemaligen Kieler Chaussee, um Missverständ-
nisse vermeiden zu können.
In einer Halle, die für die Arbeiten an der Pfei-
lergestaltung dankenswerter Weise vom Bezirk-
samt Eimsbüttel zur Verfügung gestellt wurde, 
wurde der Pfeilerkörper in einer Gemeinscha$ s-
arbeit mit Hammer und Meißel gestaltet. An-
schließend wurden die komplette Wappenge-
staltung des dänischen Königs Frederick VI. von 
Wolfgang Vacano farblich gestaltet.

Abwechselnd meißelten Joachim Grabbe und 
Wolfgang Vacano gemeinsam an der an-

spruchsvollen Wappengestaltung

Diese sehr mühselige Arbeit musste wegen des 
zeitlichen Aufwandes auf mehrere Tage verteilt 
werden. 
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Wolfgang Vacano beim Ausmeißeln und Aus-
malen des königlichen Hoheitszeichens

War schon der Hintransport und die Unterbrin-
gung nicht einfach gewesen, so bereitete aber 
der Transport von Eimsbüttel nach Altona un-
geahnte Probleme. Denn schließlich wurde ein 
Denkmal für Altona in Eimsbüttel hergestellt. 
Und weil es nun nach Altona gebracht werden 
sollte, musste erst einmal die Behördenzustän-
digkeit geklärt werden, wer nun helfen könnte.
Aber hier + el schnell die Entscheidung für die 
Zuständigkeit Altonas. Nochmals vielen Dank 
an das Altonaer und das Eimsbüttler Bezirksamt 
für die tolle Unterstützung.

Altona organisierte nun den Transport von 
Eimsbüttel nach Altona. Nun konnte die Stele 
endlich aufgestellt werden.
Nachdem Eingraben und Aufstellen der Stele - 
direkt an der Bushaltestelle für das Familienbad 
„Festland“ - wurde die Stele mit einem großen 
neuen beigefarbenen Satintuch für die Einwei-
hungsfeier am 13. August 2014 eingewickelt.
Als dieses teure Tuch vom Pfeiler abgenommen 
werden sollte, musste man entsetzt feststellen, 
dass es Diebe über Nacht bereits entwendet 
hatten!

Der Pfeilerkörper mittels Tragegurt vom LKW 
zur Grabestelle gehoben 
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Die feierliche Einweihungsenthüllung wurde 
die Stele in eine Altona-Fahne des Altonaer 
Stadtarchivs gewickelt

Ca. dreißig Personen nahmen an der Einwei-
hungszeremonie teil. Der Fernsehsender „N3“ 
hatte eine nette Reporterin entsandt, die einen 
netten kleinen Bericht im Hamburg-Journal 
sendet.
Joachim Grabbe und Wolfgang Vacano berich-
teten dann - jeweils aus ihrer sehr unterschied-
lichen Sicht - über den Sinn und die Entstehung 
dieses Projekts. 
Die Freude über das Gelingen dieses Projekts 
war überall groß und wurde deshalb allenthal-
ben zur „Nachahmung“ empfohlen, um den 
Gedanken einer ö& entlich breit unterstützten 
Denkmalp# ege in Hamburg besser fördern und 
unterstützen zu können...

Die feierlich Enthüllung der Erinnerungsstele 
nahm Altonas stellvertretender Bezirksamts-
leiter, Herr Kersten Albers, vor und bedankte 

sich bei den beiden Protagonisten 
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Das Altonaer Stadtarchiv dankt der Hambur-
ger Sparkasse für die wunderbare Unterstüt-
zung bei dem kulturell wichtigen Projekt, alle 
Altonaer Denkmäler und Brunnen mit einer 
bislang noch fehlenden Informationstafel zu 
versehen.

Informationstafel für den Erinnerungsstein 
am ehemaligen Gählers Platz
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Die Patriotische Gesellscha$  von 1765 feierte in 
Hamburg im Jahre 2015 ihren zweihundertfünf-
zigsten Geburtstag.
Dieses wurde zum Anlass genommen, um eine 
der he$ ig beschmierten Erinnerungstafeln der 
Patriotischen Gesellscha#  in der Kirchen-
straße in Altona zu reinigen, zumal sie an das 
schreckliche Schicksal des ehemalige Arztes und 
späterem dänischen Finanzmisters J. Struensee 
erinnerte.

Der allgemeine Vandalismus in Hamburg 
schädigt immer mehr kulturelle Projekte 

Der in den letzten Jahren erheblich zuge-
nommene Vandalismus durch Zerstörungen, 
Beschädigungen oder Schmier- oder Spray-At-
tacken an ö' entlichen und privaten Einrich-
tungen oder Privathäusern ist bereits so weit 
gediehen, dass es kaum mehr „Flächen“ gibt, 
die noch ohne derartige Beeinträchtungen 
waren. 
Zuletzt wurden die kupfernen Zentauren und 
der steinerne Rand des Stuhlmann-Brunnens 
auf dem Platz der Republik hil% ose Opfer von 

schlimmen Spray- und Schmier-Attacken. 
Aber leider auch die „Struensee-Erinnerungs-
tafel“ der Patriotischen Gesellscha#  in der 
Kirchenstraße, die nur wenige Monate nach 
ihrer Neumontage von einem dümmlichen 
„Schmier" nken“  mit einem breiten Filzsti# , 
o. ä. Heim gesucht wurde.

Bei der Entfernung der schwarzen Farbe...



So sah die Struenseetafel nach der Reinigung am 1. April 2015 aus - es blieben Schatten...

Da das Altonaer Stadtarchiv einen „aktiven 
Denkmalschutz“ für alle Denkmäler in Altona 
betreibt, war es selbstverständlich, der Patrioti-
schen Gesellscha$  die kra$ raubende und zeit-
lich aufwendige Säuberung der Tafel möglichst 
zeitnah zu ihrem Jubiläum zu schenken. 
In einer Zeit von etwa zwei Stunden anstren-
gender Arbeit konnte diese Schmiererei bis zu 

neunzig Prozent entfernt werden.
Da die Filzsti$ farbe leider zu kleinen Teilen in 
das Email direkt eingedrungen war, konnten die 
zehn Prozenz „Restfarbe“ nicht von der Tafe-
lober# äche entfernt werden. Dadurch blieb ein 
dünner schwarzer „Schatten“ auf der Ober# äche 
erhalten!
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Wolfgang Vacano und Geerd Becker bei der „Einweihung“ einer „Struensee-Ersatz-
tafel“ in der Kirchenstraße am 27. August 2015. Herr Becker, verantwortlich bei der 
Patriotischen Gesellscha#  für die Erinnerungstafeln, musste eine neue Tafel „spen-

dieren“, da sich die Beschmierungen nicht vollkommen haben entfernen lassen 
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Restaurierung des Ölgemäldes von Bernhard 
Schnackenburg im Altonaer Stadtarchiv

Im August 2015 spendeten zwei 
Nachfolger der ehemaligen 
Oberbürgermeisters, Bernhard 
Schnackenburg, (1909-1924) 
(Enkel und Urenkel in direkter 
Folge) das Ölgemälde, damit es 
an einen ehrenvollen Platze im 
Altonaer Rathause dem allge-
meinen Publikum zugängig 
gemacht werden konnte. 
Justus Schnackenburg schrieb 
seine Semesterarbeit über 
seinen engagiertenGroßvater 
während eines Praktikums im 
Altonaer Stadtarchiv , da es 
kaum literarische Erwähnungen 
gab

Das schwer beschädigte Ölgemälde 
von Bernhard Schnackenburg aus 

dem Jahre 1924 (nach seinem Tode)

Da das für Altonas Geschichte sehr bedeutendende Öl-
gemälde restaurarische Hilfe gebrauchte, mussten zuerst 
einmal fünf unterschiedlich größe Löcher in der Lein-
wand geschlossen werden. danach wurde die Staub- und 
Schmutzschicht entfernt und die Lochausbuchtungen 
ausgeglichen. Danach ging es an die Wiederherstellung 
der teilweise sehr beschädigten Farbschichten. Nach der 
Austrocknung der Farbgebung erhielt das Gemälde wie-
der eine Firnisschicht und einen neuen Bilderrahmen 

Wolfgang Vacano beim Restaurieren



Denkmalp# ege - wozu noch?

Wozu noch Denkmalp% ege am Stuhl-
mann-Brunnen und anderen Denkmälern?

Wozu überhaupt noch Denkmalp# ege ausüben, 
könnte man fragen, wenn man sich diesen 
unglaublichen Beitrag zum Erhalte des Stuhl-
mann-Brunnens zu Gemüte geführt hat. Aber 
erst einmal zur Sache.
Im vordernen Teile konnten Sie ab Seite 19 ei-
nen Beitrag + nden und lesen, der sich mit dem 
bisherigen - über zwanzig Jahre andauernden 
- Engagement des Altonaer Stadtarchivs in der 
Denkmalp# ege und -erhaltung beschä$ igt.
Wie Sie feststellen konnten, war und ist beson-
ders an diesem - für Altona enorm wichtigen 
Denkmale - der Denkmalschutz aufgrund 
vorherrschender und der allgemein negativen 
Umstände nicht immer sehr einfach gewesen, 
dafür aber stets besonders arbeits und vor allem 
kostenaufwendig!

Das engagierte und % eißige Reparaturteam 
der Fa. Seidel vor den Zentauren

Die Reparatur war 
gut gelungen, denn 
es konnte nicht nur 
das Kupferblech 
durch entsprechen-
des „Ausbeulen“ der 
zuvor tiefen Delle 
erfolgreich wie-
der in die richtige 
Position gebracht, 
sondern der ehema-
lige „Schlitz“ konn-
te auch noch fest 
verschweißt werden. 
Siehe Bild rechts.
Eine Dokumentati-
on wird dazu extra 
erstellt!
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Wozu überhaupt noch Denkmalp# ege ausüben, 
könnte man fragen, wenn man sich diesen 
unglaublichen Beitrag zum Erhalte des Stuhl-
mann-Brunnens zu Gemüte geführt hat. Aber 
erst einmal zur Sache.
Im vordernen Teile konnten Sie ab Seite 19 ei-
nen Beitrag + nden und lesen, der sich mit dem 
bisherigen - über zwanzig Jahre andauernden 
- Engagement des Altonaer Stadtarchivs in der 
Denkmalp# ege und -erhaltung beschä$ igt.
Wie Sie feststellen konnten, war und ist beson-
ders an diesem - für Altona enorm wichtigen 
Denkmale - der Denkmalschutz aufgrund 
vorherrschender und der allgemein negativen 
Umstände nicht immer sehr einfach gewesen, 
dafür aber stets besonders arbeits und vor allem 
kostenaufwendig!
Durch Initiative des Altonaer Stadtarchivs und 
des Bezirksamtes Altona war es endlich Ende 
April 2015 (kurz vor der Erö' nung der Brun-
nensaison am 1. Mai) gelungen, einen guten 
Kupferschmied (Fa. Seidel) für die Reparatur 
eines bereits seit Jahren bestehenden und sich 
stetig verschlimmernden Problems gewinnen 
zu können. 
Denn es hatte sich herausgestellt, dass durch 
das lange Jahre andauernde Herumturnen von 
(schwereren) Kindern und Jugendlichen auf 
den Brunnen+ guren, das teilweise hauchdün-
nen Kupferblech schweren Schaden genommen 
hatte.
Dabei hatte man es vor einhundertfünfzehn 
Jahren (bei der preußischen Erziehung) nicht 
einmal ernstha#  in Betracht gezogen, dass 
jemand es überhaupt wagen würde, ein solch 
wichtiges Denkmal zu besteigen oder gar dar-
auf herum zu turnen! 
Heute scheint es fast überall in unserer Ham-
burger Gesellscha$  zu einer gewissen Distanz-
losigkeit gegenüber ö& entlichen Einrichtungen 
(Vermüllung von Straßen, Beschädigungen von 
ö& entlichen Parkanlagen und Brunnenanlagen 
und das schädliche Beschmieren privater und 
ö& entlicher Gebäude und Einrichtungen) ge-
kommen zu sein.
Denn, wie ist es sonst erklärbar, dass solche 
„Zustände eingerissen“ sind, die seit etwa 20 
Jahren „an der Tagesordnung“ sind. 

55

Deshalb lautet die wichtige gesellscha$ liche 
Frage: „Wie kann unter diesen Umständen, die 
nun geschildert werden sollen, ein sinnvoller, 
schonender und vor allem bezahlbarer Denk-
malschutz in Zukun$  gewährleistet werden? 
Denn schließlich kostet jede Schadensreparatur 
oder Beseitigung an einem Denkmale unser aller 
Steuergeld!
Kommen wir nun zur Schilderung eines unge-
heuerlichen Vorfalls, der an Dreistigkeit und 
Dumnmheit kaum zu überbieten ist, auch wenn 
es vielleicht ein Kind war? 
Denn dann wären in jedem Falle die Eltern ver-
antwortlich gewesen, die o& ensichtlich ihr Kind 
bisher nur „lückenha$ “ für ein Leben in der 
Gesellscha$  vorbereitet oder gar erzogen hatten:

„Am Mittwoch, dem 29. April 2015, vormit-
tags, trafen (wie mit dem Altonaer Stadtarchiv 
zuvor vereinbart) drei engagierte und # eißige 
Mitarbeiter der Fa. Seidel & Co am Stuhl-

Hier ist ein Ausschnitt des linken „Flossen-
beins“ der zweibeinigen Nixe zu sehen, auf 
dem mehrfach dreiste Beschmierer über die 
Jahre hinweg ihre Spuren hinterließen.
Als der erste weiße Anstrich zu verbleichen 
drohte oder anderweitig beschmiert wurde, 
kam der Beschmierer und übermalte sogar 
AuX leber und andere Tags

Denkmalp# ege - wozu noch?



mann-Brunnen ein, um hier in der Zentauren-
+ gur einen erheblichen Blechschaden in der 
Zentaueren+ gur ausbessern zu können.
Ihnen wurde für die Reparaturarbeiten die 
hydraulische Bodenklappe geö& net und die 
komplizierte und zeitaufwenige Arbeit konnte 
beginnen.
Wolfgang Vacano nahm danach gleichzeitig die 
Möglichkeit war, noch kurz vor der Erö& nung 
der Brunnensaison, einige wichtige Restaurie-
rungsmaßnahmen am Äußeren der Brunnen+ -
guren vorzunehmen.
Denn es musste noch abschließend daran gear-
beitet werden, mehrere farbige „Beschmieratta-
cken“ von den Zentauren und vor allem von der 
seit vielen Jahren stark beschmierten Nixen+ gur 
zu entfernen. 
Da diese Arbeiten sehr aufwendig waren, ver-
gingen mehr als sechs Stunden (bis etwa 14. 30 
Uhr), bis alles wieder so aussah, wie vor den 
widerlichen Sprayattacken. Darüber herrschte 

Da der Rücken vor Jahren einmal weiß mit 
sehr nachhaltig wirkenden Ölfarbe beschmiert 
worden war, regte das einen anderen „Tunicht-
gut“ an, sich darauf auch noch mit einem 
„sehr gut ha# enden AuX leber“  zu verewigen

Später wurde die mehrfach „übermalte Un-
terhose“ eines „Witzboldes?“ selbst Opfer von 
anderen Schmierern, die wahrscheinlich der 
Witzbold so schnell wie möglich wieder über-
malte, so dass eine dicke Farbschicht entstand!

Ansicht von der „sauberen“ Nixe

Denkmalp# ege - wozu noch?
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dann unter allen Protagonisten Einigkeit. 
Da die schwierige Reparatur in der Zentauren+ -
gur am nächsten Tage weiter ausgeführt werden 
sollte, erschien Wolfgang Vacano (Brunnenpate)
bereits um 07. 30 Uhr, um erneut die schwere 
gep# asterte Bodenklappe „hochzufahren“.
Nach dieser Maßnahme ging Wolfgang Vacano 
zur Nixe, um noch einmal das Arbeitsergebnis 
vom Vortage zu „begutachten“.
Was er dabei entdeckte „zog ihm fast die Schuhe 
aus“ vor Ärger. Denn innerhalb weniger Stunden  
nach Abschluss der werterhaltenden Maßnah-
men, war dieses Mal nicht nur die Nixe erneut 
zum „Opfer einer Schmierattacke“ mit grüner 
Ölkreide geworden, sondern zugleich auch der 
Brunnenrand und der Betonfußboden vor der 
Nixe!

Der mit grüner Ölkreide beschmierte Hintern 
der Nixe am 30. April 2015

Der mit grüner Ölkreide beschmierte Brun-
nenrand, der selbst bereits seit Jahren in den 
früheren Schadensstand zurück gefallen war

Gehört so etwas in den Schoß einer Nixe?



Es war wirklich nicht zu fassen, denn die vor-
sichtigen Schätzungen, wann die Nixe wieder 
verunziert werden würde, war zuvor doch auf 
eine (erho@  )längere Zeit eingeschätzt worden.
Da man der Nixe noch ein schwarzen Plastik- 
Sportwagen in den Schoß gelegt und dort of-
fensichtlich auch vergessen hatte, lag gleich der 
Verdacht nahe, dass es sich bei dem „Übeltäter“ 
um ein kleineres Kind gehandelt haben dür$ e.
Dann muss die weitere Frage lauten:
Waren keine Eltern da, die „Aufsicht“ führten? 
Wenn ja: „Warum haben sie dann ihre „ö' entli-
che Verantwortung“, die jeder Bürger, der sich 

dem Gemeinwohl zugewandt verp# ichtet fühlt, 
nicht wahrgenommen?
Fragen über Fragen, die ratlos machen?

Darum merke: 
Alle Hamburger Denkmäler sind ö' entliches 
Eigentum, dass allen Hamburgern gehört! 
Und die haben einen (einen steuerlich zuvor 
bezahlten) Anspruch darauf, dass diese ö' ent-
lichen „Kulturerzeugnisse“ wie Denkmäler 
u. a., (ob man ihnen persönlich einen eigenen 
„Wert“ zumisst oder nicht) im ursprünglichen 
Zustande erhalten bleiben!

Zur Erinnerung
Das Versetzen und die Restaurierung und Sa-
nierung des Stuhlmann-Brunnens in der Zeit 
zwischen 1999 und 2000 verursachte - und das 
scheint derzeit bereits schon längst in Vergessen-
heit geraten zu sein - immerhin Kosten von etwa 
2, 3 Millionen D-Mark. 
Dabei gab es zahlreiche „ö& entliche Hamburger 
Unternehmen“, die entweder durch Spenden 
oder durch Zurverfügungstellung von Arbeit 
und Material diese kulturell einmalige Aktion 
überhaupt erst möglich machten.
Nun ist der Brunnen durch ö& entliche Vernach-
lässigung und andere ungünstige Ein# üsse, wie 
hier eingehend geschildert, wieder an vielen 
Stellen auf restauratorische Hilfen angewiesen.

Gut, dass es damals die „Norddeutsche A' ene-
rie“ als einen der wichtigen „Brunnenpaten“ 
gab, die die Kosten der „Kupferblechsanie-
rung“ und mehr übernommen hatte.
Das vorbildliche Engagement setzte die später in 
„Aurubis“ umbenannte Firma bis zum heutigen 
Tage dankenswerter Weise fort.
Wäre dies nicht gewesen, wäre die Reparatur-
summe von knapp dreitausend Euro unweiger-
lich der Hamburger Stadtkasse zur Last gefallen.
Das tri@   zweifelsohne auch auf das langjährige 
(und kostensparende) Engagement des Altonaer 
Stadtarchivs im Denkmalschutz zu, welches sich 
in diesem Sinne sehr herzlich bei „Aurubis“ für 
die Übernahme der Kosten bedankt.

Kostenfreie Reparatur am beschädigten Be- 
tonsockel des Stuhlmann-Brunnens 2014 - 

durch das Altonaer Stadtarchiv

Besichtigen Sie mit dem Altonaer Stadtarchiv 
die Zentauren auch von innen!

Denkmalp# ege - wozu noch?
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...Aber die Beschmierungen gingen weiter!

Im Juli 2015 wurde die gerade restaurierte 
Nixe von einem bislang unbekannten Be-
schmierer mit diesen Zeichen beschmiert, ob-
wohl die Brunnentasse mit Wasser gefüllt war

Die dümmlich beschmierte Echse auf dem 
Brunnenrande

Leider war man als engagierter „Brunnenpate“ 
(über zwanzig Jahre lang im Amte) schon viel 
Schlimmes an absichtlichen und unabsichtlichen 
Beschädigungen oder Verunzierungen gewöhnt.
Aber diese schnelle „Wiederbeschmierung“ 
schmerzte dann auch noch doppelt und man 
musste sich auch noch konkret die Frage gefallen 
lassen: „Warum machst du das überhaupt? Es 
ist ja sowieso alles umsonst!...

...Und richtig, es sollte noch schlimmer kom-
men! Denn ein ebenfalls unbekannter „Gut-
mensch“? überschmierte nur die  „Bemalungen“ 
an der Nixe mit Sandschlamm... Ohne weiteren 
Kommentar... Es fehlen einem die Worte!
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Erneute Beeinträchtigungen des Gesamt-
zustandes am Stuhlmann-Brunnen

Am 22. September sollten endlich einmal die 
seit Monaten vorhandenen „Farbschmierereien“ 
an der Echse (links von der Frontseitenmitte) 
beseitigt werden. 
Bei strömenden Regen am Brunnenrande an-
gekommen,  glaubte man, seinen Augen nicht 
trauen zu können. 
Denn ein „Witzbold“ hatte zwischen den beiden 
Echsen sowohl auf der Seite der Max-Brauer-Al-
lee als auch zwischen denen auf der gegenüber-
liegenden Seite  ein rot / weißes „Flatterband“ 

gespannt, welches jeweils an den Hälsen der 
Echsen angeknotet worden war. 
Die Suche nach einer eventuellen Ursache für 
die „Absperrung“ verlief ergebnislos!
Während die dümmlich (mit einem Blitz und 
einem bunten Auge) bemalte Echse, von den 
Beschmierungen erfolgreich gesäubert konnte,
wurde das Flatterband  entknotet und wanderte 
danach schnurstrakts in einen der Park-Müllei-
mer.

Aufnahmen von den mit Flatterband verunzierten vier Echsen am Brunnenrande
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Stephen Adjei und Wolfgang Vacano beim Entfernen der Farbschmierereien an der Echse
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Hier musste die Beschmierung des Aurubis-Brunnenpatenschildes entfernt werden

22. September 2015

Die Beschmierung des kaum lesbaren 
„Brunnenpatenschildes“ der Fa. Aurubis 
hatte eine Premiere erlebt. Denn diese 
„Sti# ertafel“ wurde - im Gegensatz zu den 
anderen Brunnen" guren erstmalig verun-
staltet.
Nun gilt nur noch das Altonaer Stadtwap-
pen des Altonaer Stadtarchivs bisher als 
„beschmierungsfrei“!

Diese mühselige Reinigungsaktion nahm (mit 
Hin- und Rückweg) immerhin zweieinhalb 
Stunden in Anspruch, für die zum Glück auch 
hier die „Stadtkasse“ unberührt blieb!
Und doch hatte diese Reinigungsaktion noch 
einen positiven Aspekt. 
Denn Stephen Adjei (15) konnte feststellen, 
dass es ihm Freude brachte, bei der Denkmal-
p% ege mitzuhelfen.  Denn das hatte er zuvor 
nicht einmal erwartet!
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Erneuter Frevel (durch Kinderhand) 
am Minerva-Brunnen?

Der sog. „Minerva-Brunnen“ ist weit über einhundert-
sechzig Jahre alt und damit Altonas ältestes Denkmal, 
von dem nur noch das in der zurückliegenden eineinhalb 
Jahrhunderten stark in Mitleidenscha#  gezogene „Posta-
ment“ überlebt hatte. Dabei ist er sogar dreimal umgezo-
gen! 
Hinzu kommt noch, dass die ursprüngliche Minerva-Fi-
gur (siehe Abb. rechts) als verschollen gilt. Die jetzige 
Figur  schuf der Bildhauer Hans Kock in der Mitte der 
1980er Jahre.



Denkmalp# ege - wozu noch?

65

Reinigung des Brunnens im 
Oktober 2014

Wie oben gut zu erkennen ist, war die Reini-
gung der Sandsteintafel, die sich von der Elbe 
aus gesehen - links am Brunnenpodest befand 
- nicht gerade einfach, denn der Sandstein 
sollte unbedingt ohne jeglichen Folgeschaden 
bleiben

Erneute Kreidebeschmierung 
des Brunnens im April 2015

Alle aufgewandte Mühe war o' ensichtlich 
vergebens gewesen, ebenso die Ho' nung, dass 

der Brunnen jetzt vielleicht länger ohne Be-
schmierungen bleibt! Aber dieses Mal war es 

die Tafel rechts von der gereinigten Tafel

Es gibt aber auch Gutes zu berichten:
Als Folge dieser ersten Reinigung fand eine all-
gemeine Solidarisierung der Fischmarktbewoh-
ner und Gewerbetreibenden mit dem gepeinig-
tem Brunnen statt. 
Denn das Engagement des Altonaer Stadtarchivs 
führte letztendlich zu einer Initiative, die sich 
den Namen „Fischmarkt Moin Moin“ gab. 
Das Altonaer Stadtarchiv wurde Gründungs-
mitglied! Gemeinsam bemüht man sich derzeit 
darum, dass u.a. die Pumpe wieder zum „Leben“ 
erweckt wird, die seit Jahren defekt ist!

„Fischmarkt Moin Moin“-Sitzung im Altonaer 
Stadtarchiv im März 2015

Die Sandsteintafel kurz vor ihrer Reini-
gung durch das Altonaer Stadtarchiv
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Dumm, dümmer, „Wildsprayer“ 
an Denkmälern

Auf den Seiten 17 - 21 wurde bereits von der 
sehr mühsamen „Reinigungsaktion“ am Bis-
marck-Denkmal im Dezember 2014 berichtet. 
Nun war es zum wiederholten Male wieder ge-

Das verunschandelte Bismarck-Denkmal an der Königstraße

schehen. Denn ein ziemlich „einfältiger Sprayer“ 
hatte gegen Ende des Monats August 2015 das 
bereits ausgebesserte Postament auf hässlichste 
Weise verunziert.

Bei diesem Ereignis stellt zum wiederholten Male, wie bei jedem anderen maltretierten Altonaer Denk-
mal, die Frage, soll das Ergebnis eines „Denkmalfrevels“ beseitigt werden oder nicht? Denn man kann 
aufgrund dieser Dokumentation feststellen, dass nicht nur der Stuhlmann-Brunnen von „Beschmie-
rattacken“ betro& en ist. Das Altonaer Stadtarchiv wird am 21. September 2015 den Versuch unterneh-
men, die Farbe möglichst steinschonend zu entfernen.  Denn nur ärgern hil$  auch nicht.



Erneute Reinigung des Bismarck-Denkmals
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Bismarck schaute am 21. 09. 15 zu, als gerade 
sein „Schleepark“ gefegt wurde...

Bismarck im GrünenAn dem ersten Tage seines Prakti-
kums im Altonaer Stadtarchiv konnte 
der Schüler der Max-Brauer-Schule, 
Stephen Adjei, gleich im Rahmen der 
Denkmalp% ege des Altonaer Stadt-
archivs seine ersten Erfahrungen in 
diesem Bereiche machen. 
Ihm hat es sichtlich Spaß bereitet. 
Ganz besonders fand er, die Freund-
lichkeit und Aufmerksamkeit, die er 
von den rumlaufenden Personen des-
halb erfahren konnte. 
Er ist nun einer von vielen Praktikan-
ten, die in dieser Weiser  bereits schon 
Erfahrungen sammeln  konnten.
So konnte aus dieser Situation sogar 
noch Erfreuliches entstehen...
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Den # eißigen Helfern des Altonaer Stadtarchivs 
gelang es an einem verregneten Septembertage, 
die nicht einfache Reinigungsaktion, bei der 
erstmalig sogar farblösende Mittel verwendet 
werden konnten, die bemerkenswerter Weise  
ebenfalls aus einer Spraydose kamen. 
Mit Hilfe dieses  Mittels gelang es, Gott sei 
Dank, relativ einfach, die hässlichen Ergebnisse 
dieser wenig geistreichen Sprayattacke  eines un-
bekannten, wenig begabten Künstlers entfernen 
zu können. 
An dieser Aktion wirkten mit: Stephen Adjei, 
Gabriele Streit und Wolfgang Vacano. Nun kann 
man aufgrund der vorgeschilderten Umstände 
nur darauf ho& en, dass wenigstens in den näch-
sten Monaten das Denkmal sprayfrei bleibt



Kann man so etwas am Blücher-Denkmal dulden?

Nein, in keinem Falle sollte die ober# ächlich betrachtete „witzige“ Verunstaltung der Blücher-Statue 
als Joke auch noch lächelnd durchgewunken werden, wie sie wohl o& ensichtlich gemeint war? Dabei 
hatte der Verunzierer nicht nur wenig „künstlerisches oder handwerkliches Geschick“ bewiesen, wie 
man auf der Aufnahme vom 9. September 2015 zu sehen ist. 
Gleichzeitig stellt er seine riesigen Wissenslücken ziemlich drastisch ö& entlich zur Schau. Denn 
jemand, der die bemerkenswerte Geschichte Altonas und seines ehemaligen Oberpräsidenten Graf 
Conrad Blücher zu Altona kennt, würde sich schämen, ihn auf diese Weise „entehrt“ zu haben.
Denn Graf Blücher hatte im Franzosenkrieg 1813 einmal mehrere Tausend Hamburger Flüchtlinge in 
Altona aufgenommen, die dort vor den Kanonen der französischen Armee # üchten mussten. Dafür 
erhielt er später zurecht den Adelstitel vom dänischen König. Dafür würde man ihn derzeit als mu-
tigen und engagierten „Stadtvater“ als strahlendes Vorbild ö& entlich auf Händen tragen, oder? Und 
nun das! Hätte eine von Anfang an entsprechend informative Denkmaltafel das Denkmal vor so einer 
Würdelosigkeit bewahrt? Wenn ja, dann muss unbedingt dort eine Erinnerungstafel hin, oder?

Frevel am Blücher-Denkmal
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Eine Erinnerungs-Tafel für das Blücher-Denkmal

Auf Seite 22 und 23 dieses Schri$ werks wurde bereits einiges über das Schicksal des Blücher-Denk-
mals berichtet.  Da jedoch kaum noch etwas über Blüchers umfangreiches „Wirken“ bekannt ist, 
hier zur Erinnerung die Au# istung einiger „Ämter“, die Blücher einst wahrgenommen hatte und 
dafür auch heute noch viel Respekt verdient. Denn im perönlichen langjährigen Wirken kamen ihm 
höchstens Max Brauer und Berhard Schnackenburg etwas nahe! 
Blücher nahm in seiner langen Amtszeit - neben seinem Amte als Oberpräsident und sog. Kam-
merherr, Commandeur des Dannebrog-Ordens und als Dannebrogmann in Altona - auch die 
nachstehenden Ämter in den „Königlichen Instituten der Stadt“ (Annuitäten-Comtoire) wahr:
Präsident des Oberpräsidiums (im weltlichen Staate)
Oberaufsicht über das Consitorium (im geistlichen Staate),
Ober Revisor der Schleswig-Holsteinischen Species-Bank,
Oberster Chef der „Bürgerlichen Cavallerie Garde-Corps und des bürgerlichen Infanterie-Corps,
Präses des Altonaer „Commerz-Collegiums,
Oberaufsicht über das Krankenhaus, welches 1782 errichtet wurde,
Oberaufsicht über das anatomische Collegium, welches 1749 errichtet wurde,
Oberaufsicht über die Königliche fundirte Armen- und Waisenschule von 1792,
Oberaufsicht über die Sonntagsschule für Handwerker, im Waisenhause von 1801,
Oberaufsicht über die Entbindungs-Lehranstalt von 1812,
Oberaufsicht über die General-Lotto-Direction,
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Später Reinigungserfolg am 
Kaiser-Wilhelm I.-Denkmal

Im August 2014 (Altona feierte gerade seinen 
350. Geburtstag) wurde versucht (siehe auf Seite 
13), einen dümmlichen weißen Schri$ zug, der 
auch noch „Doop“ lautete, zu entfernen. 
Da wir derzeit sehr vorsichtig bei der Reinigung 
vorgingen, um den Granitstein nicht zu schädi-
gen, konnte nur die Ober# ächenfarbe entfernt 
werden. 
Da wir beim Gra+ tty-Entfernen am Bis- 
marck-Denkmal sehr positive Erfahrungen mit 

einem Farbentferner auf Granit# ächen machen 
konnten, versuchten wir nun, die im Granit- 
stein des Sockels der Denkmal+ gur „Handwerk 
und Arbeit“ verbliebene „Restfarbe“ zu entfer-
nen. 
Und siehe da, es gelang - zu unserer großen 
Freude - innerhalb einer halben Stunde - die 
„Restfarbe“ - wie vorher beim Bismarck-Denk-
mal - vollkommen aus dem Granitstein zu 
entfernen. 

Links: Die „Originalbeschmierung“ Doop und rechts die halbfertige erste Reinigung

Der gereinigte Denkmalsockel im September 
2015, dessen rechte Seite gleich mit gereinigt 
wurde, da es zwischenzeitlich auch dort zu 
Beschmierungen gekommen war
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Nachbetrachtung

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe 
Interessierte,
Sie konnten in dem zurückliegenden Teile die-
ser Dokumentation sicherlich bemerken, wie 
wichtig ein geeigneter Schutz unserer Hamburg- 
Altonaer Denkmäler ist.
Ich ho& e, dass auch deutlich geworden ist, dass 
man etwas gegen die allgemeine „Verslumung“, 
das allgemeine Unverständnis und den Beschä-
digungswahn von „Sprayern und Beschmierern“ 
unternehmen sollte und es auch kann.

Man darf nur nicht aus lauter Ärger über diese 
unmöglichen Umstände den Mut nicht verlie-
ren, sondern sollte aus eigener Courage heraus 
dort mit tätig werden, wo auch immer Denkmä-
ler in ihrem Stadtteile in Gefahr sind oder Ihre 
tätige Hilfe und vor allem + nanzielle Unterstüt-
zung gebraucht wird.
In diesem Sinne sucht das Altonaer Stadtarchiv 
sog. „Denkmalpaten“, die sich diesem wich-
tigen und gemeinnützigem Ziele verp# ichtet 
fühlen!

Einladung
Alle Interessierten, die sich im Altonaer Stadtar-
chiv melden, werden kostenlos zu einer Stuhl-
mann-Brunnen-Führung und zu den anderen 

- im vorderen Teile erwähnten - Denkmälern 
eingeladen. Kommen Sie mit zu den wunderba-
ren Denkmälern von Altona. Es lohnt sich! 

Beim Stuhlmann-Brunnen ist so, wie im richtigen Leben, man muss erst einmal ganz 
nach unten, um dann ganz noch oben gelangen zu können...



Zur Arbeit des Altonaer Stadtarchivs

Zur Arbeit des Altonaer Stadtarchivs e. V.

1. Zur Geschichte des Altonaer Stadtarchivs
Das Altonaer Stadtarchiv wurde 1987 vom 
ehemaligen Vorsitzenden des Altonaer Bürger-
vereins, Wolfgang Vacano, als einen Teil des 
selbstverständlichen bürgerlichen Engagements 
gegründet. Denn es hatte sich in Gesprächen 
mit der Museumsleitung heraus gestellt, dass das 
Altonaer Museum auf unabsehbare Zeit wegen 
mangelnder Personal- und Raumausstattung 
nicht in der Lage sein würde, die vorhandenen 
Bestände zur Geschichte Altonas so zu ergänzen 
und zu nutzen, wie es den immer mehr an-
steigenden Erfordernissen der modernen Ge-
schichtsforschung entsprechen würde.
Mit dieser - anfangs als Ergänzung der Muse-
umsarbeit gedachten - Einrichtung eines Alto-
naer Stadtarchivs sollte eine eventuell drohende 
„Lücke“ in der Stadtteilkultur geschlossen wer-
den, ehe es zu spät dafür sein würde…
Doch mit zunehmender Zeit war die Eigenstän-
digkeit und die Unabhängigkeit des Stadtarchivs 
notwendig geworden, da die Archivbestände 
und der Arbeitsaufwand dramatisch angestiegen 
waren. Heute verfügt das Altonaer Stadtarchiv in 
einigen Bereichen über mehr Info-Material (z.B. 
im „elektronischen Bestande“ und einiger wich-
tiger Sammlungen, wie Gr. Bergstr., Altonaer 
Y eater u.v.a.m.) als das Altonaer Museum.
Nach mehreren Umzügen (u. a. auch einmal in 
das Altonaer Museum) residiert das Altonaer 
Stadtarchiv in Räumlichkeiten des ehemaligen 
Altonaer Krankenhauses, Max-Brauer-Allee 134, 
dessen Kooperationspartner das Altonaer Stadt-
archiv seit dem 1. März 2012 ist.
Mit der Museums-Bibliothek gibt es eine enge 
Zusammenarbeit. Dort kann man u. a. bereits 
E-Books des Stadtarchivs lesen.

2. Altonaer Stadtarchiv als Teil der Altonaer 
Stadtteilkultur…
In der Ausrichtung seiner gesamten Archivarbeit 
versteht sich das Altonaer Stadtarchiv von An-
fang an als ein wichtiger Bestandteil der Alto-
naer Stadtteilkultur.

2a. Zur Ausstattung
Das Altonaer Stadtarchiv verfügt über acht 
komplett eingerichtete Computergestützte und 
vernetzte Arbeitsplätze. Einer der Arbeitsplätze 
wurde für Lehrer, Schüler und Eltern zu Recher-
chezwecken eingerichtet.

2b. Zur Personalsituation
Das Personal besteht derzeit aus mehreren eh-
renamtlichen Mitarbeitern.

2c. Die Archivbestände
Im Jahre 2015 verfügt das Altonaer Stadtarchiv 
über:
- eine Präsenzbücherei mit ca. 300 Büchern und 
ca. 1600 Broschüren zum Y ema Hamburg/Al-
tona,
- ca. 100 sehr unterschiedliche und umfangrei-
che „Altona-Sammlungen“ in Papierform,
- viele Hundert unterschiedliche Altona-Archi-
valien, darunter Gemälde und andere kulturell 
bedeutsame Gegenstände,
ca. 600 elektronische Sammlungen (mit ca. 430 
000) Fotos, Dokumenten und E-Books) mit 
einem Gesamtumfang von fast 3, 5 Terrabyte.

3. Zu den Aufgaben des Stadtarchivs gehören:
1. Das Anlegen, Fortführung von Archivsamm-
lungen und die P# ege von Altbeständen.
2. Aufwendige und nachhaltige Erhaltung von 
„Altonaer Kulturgut“.
3. Die Begleitung von Stadtteil-kulturell bedeut-
samen Ereignissen, wie o;  zielle Jubiläen, Ein-
weihungen, altonale / STAMP-Parade, Erstellung 
von Dokumentationen zur Stadtteilentwicklung 
(Abriss u. Neubau), wie die Schließung u. a. des 
Bismarck-Bads, u. v. a. m.
4. Die dauerha$ e und intensive Bestandsaufnah-
me der bereits bestehenden Bebauung (incl. der 
Straßenbilder und Grünanlagen u. v. a. m.) und 
Begleitung von größeren Neubauvorhaben wie 
Bahnhof, „Festland“, Endo-Klinik, Hafenrandbe-
bauung, IKEA, Mitte Altona mit der Kamera.
5. Förderung der Stadtteilkultur im Bereich der 
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Denkmalsp# ege (u. a. zum Erhalt von Denkmä-
lern – wie u. a. dem Stuhlmann-Brunnen und 
dem Kaiser-Wilhelm-Denkmal, durch Vorträge 
und Führungen und persönliche Instandhal-
tungsmaßnahmen, wie Ergänzungen und Repa-
raturen.

6. Erstellung von eBooks und -Broschüren zu 
unterschiedlichen Altona-7 emen
Es sind bis jetzt fünfundsiebzig E-Books und 
viele andere - sehr unterschiedliche Dokumenta-
tionen (auf CD) entstanden (siehe nachfolgend), 
die insgesamt weit mehr als 13 000 Seiten „Alto-
na-Geschichte“ und Stadtentwicklung umfassen.

7. Bereitstellung aller Archiv-Informationen 
im Bereiche unseres Pilotprojektes „Altona 
und Schule“... 
...zum Y ema „Altona gestern und heute“ - wie 
funktioniert mein Stadtteil? (bis in die Jetztzeit) 
an einem eigens dafür gescha& enen „Recherche-
platz“.

8. Ausrichtung von Ausstellungen von „Alto-
na-Archivalien“...
...wie historisch bedeutsame Gegenstände, Do-
kumente und Bilder.

9. Veranstaltung von Beamer-Vorträgen zur 
Altona-Geschichte.

10. Unterstützung bei der Personen-, Familien- 
und Firmenforschung. 

11. Unterstützung aller Abteilungen des Bezirk-
samtes bei der Klärung bei Fragen aus Altonas 
der Stadtentwicklung aus der Vergangenheit und 
Gegenwart.

12. Durchführung von Schüler- und Studenten-
praktikas.

13. Kundenberatung bei der Einschätzung von 
„Archivalien“ auf Anfrage.

14. Beratung und Hilfe für andere Archive im 
Bereiche „Au< au elektronischer Sammlungen“.

15. Der Au< au eines allgemeinen Bestandslis-
tensystems zum Y ema Altona.

16. Herausgabe der Internet-Zeitung „Mien 
leeves Altona“.

5. Zukun# sperspektiven
Aus der bisherigen intensiven Erfüllung der 
Aufgaben des o. a. „Katalogs“ ergibt sich deut-
lich, wie sehr und in welcher Form das Altonaer 
Stadtarchiv die Stadtteilkultur vor Ort bereichert 
und auch in Zukun$  bereichern wird. 

6. Die Einbringung des Altonaer Stadtar-
chiv-Bestandes in eine Sti# ung
Um den kulturell unschätzbaren „Schatz“ für die 
Zukun$  sichern zu können, wurde der gesamte 
Bestand des Altonaer Stadtarchivs mittels der 
„Wolfgang u. Gisela Vacano-Altona-Sti$ ung“  im 
Frühjahre 2015 an das Altonaer Museum gebun-
den.

Wolfgang Vacano
Altonaer Stadtarchiv

Altona, den 12. September 2015

Zur Arbeit des Altonaer Stadtarchivs
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Übersicht über Bücher, Broschüren und Dokumentationen des 
Altonaer Stadtarchivs von Wolfgang Vacano:

Da zahlreiche Fakten und Beschreibungen innerhalb dieses E-Books auch andere Themenbereiche 
teilweise massiv berühren, wie z. B.: 
“Altona in der Kaiserzeit, „Altona in schwerer Zeit zwischen 1914 - 1923“ oder „Die Geschichte 
des Altonaischen Unterstützungsinstituts“, empfi ehlt das Altonaer Stadtarchiv diese ebenfalls reich  
bebilderten und die Zusammenhänge erklärenden E-Books als „ergänzende“ Literatur zu betrach-
ten!
Da an der Erweiterung des unten angeführten Themenkreises zur Altonaer Geschichte ständig wei-
ter gearbeitet wird, gibt es für die - im Altonaer Stadtarchiv vorhandenen - E-Books hier nur ein 
vorläufi ges Literaturangebot des Altonaer Stadtarchivs:

Folgende Schriftwerke von Wolfgang Vacano  wurden als E-Books bereits vom Altonaer Stadtar-
chiv im Rahmen des Pilotprojektes „Altona und Schule“ im PDF-Format angefertigt und heraus-
gegeben:

Titel: In alphabetischer Reihenfolge:

A
Altonaer Bahnhofsgeschichte
Altonaer Bahnhof - Neubau eines Parkplatzes (Dokumentation)
Altona - Hamburgs historisches Kleinod mit Zukunft
Altona - Ein- und Rückblicke
Altona in der Kaiserzeit
Altona in schwerer Zeit 1914 - 1923 
Altona - Auf dem Weg zu Groß-Altona 1924 - 1927 
Altona 1927 - 1933 - Vom Sozial- zum Nationalsozialismus 
Altona in der Zeit des Nationalsozialismus 
Altona in der Nachkriegszeit 
Altona und die Zukunft als Neu-Altona
Altonaer Theater
Altonaer Stadttheater (Deutsches Volkstheater Hamburg-Altona)
Altonaer Unterstützungsinstitut von 1799
Asklepius-Klinik -  der Neubau
Altonaer Schulbücher 1 - 4
Altonaer Stadtarchiv - Geschichte
350 Jahre Altona - Das Jubiläumsbuch

B
Bismarck-Bad- Erinnerungen an das Badeleben
Bismarck-Denkmal (Dokumentation) 
Behn-Brunnen in Altona

E
Erinnerungsstein für den Beginn der AKN (Dokumentation)

Bücher und Broschüren von Wolfgang Vacano
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D
Dockland (Dokumentation)
Du mein geliebtes Altona (Broschüre mit Gedichten)

F
Festland - Entstehung eines neuen Bades
Fisch aus Altona
Fußgängertunnel - Neue Gr. Bergstraße (Dokumentation)

G
Geschichte des Altonaer Stadtarchivs  
Große Bergstraße - 1987-2015 und vorher 
Geschichte der Große Elbstraße

H
Heiligengeistfriedhof 

I
IKEA in Altona (ca. 2200 Seiten Umfang) (Dokumentation)
Internationale Gartenbau-Ausstellung 1914

K
Kaiser-Wilhelm I.-Denkmal in Altona
Kaiser-Wilhelm-Denkmal - Schaukasten für Kornblumen-Mosaik (Dokumentation)
Königstraße (als Straßenbiografi e)

L
Lebensmittelkarten in Altona

M
Mien leeves Altona - Ausgaben 1 - 32 (ca. 3000 S. „Internet-Zeitung“)

Minerva-Brunnen - Geschichte (Dokumentation)

Mitte Altona - ein neuer Stadtteil entsteht...

Modernisierung des Kollegiensaals des Altonaer Rathauses

N
Neubau des Kaufhauses zNac am Bahnhof Altona -(Dokumentation)

Neubau eines Parkhauses für den Bahnhof Altona

Neubau der „Bergspitze“

Nobistor - eine Region verändert sich (Dokumentation)

Notgeld von Altona (Sparkassen)

P
Palmaille (als Straßenbiografi e)

Parkplatz „Car 2 Go“ - Altonaer Bahnhof

R
Restaurierung des Kollegiensaals des Altonaer Rathauses 2005 - 2006
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S
Suttner-Park (Dokumentation)

S-Bahnhof Königstraße

T
Theodor-Haubach-Schule - Jubiläumsbroschüre

U
Umbau der Ehrenbergstraße (Dokumentation)

Umbau der Altonaer Poststraße (Dokumentation)

W
Walter-Möller-Park (Dokumentation)

Wappen und Stempel von Altona

Z 
Zum Tode von Schauspieler Peter von Schultz

Zahllose weitere Dokumentationen unter 
fünfzig Seiten wurden hier nicht aufgeführt!

Hinweis:
Die meisten E-Books“ werden als „offene elektronische Dokumentationen“ geführt. Denn das 

bietet u. a. den Vorteil, dass beim Vorliegen neuer Informationen oder Dokumente, das jeweilige 

E-Book“ den neuesten Erkenntnissen entsprechend angepasst werden kann!

Zur Person des Autors

Wolfgang Vacano
Maler, Bildhauer, Aphoristiker, Dichter, Redakteur, Schriftsteller, Fotograf, Stadtarchivar, Ausbilder 

Jahrgang 1940

Maler und Bildhauer
Seit etwa 1970 entstanden in einem (heute nicht mehr existenten) Atelier in Hamburg-Iserbrook 
Hunderte von Ölgemälden, Aquarellen, Zeichnungen und Plastiken. Zahlreiche Ausstellungen und 
Dia-Vorträge von und über die Kunstwerke fanden stets ein positiv gestimmtes Publikum.

Gedichte und Aphorismen    
Zahlreiche Gedichte und Aphorismen wurden zu Papier gebracht und veröffentlicht. 

Redakteur von „Unser Altona“
Vorsitzender des Altonaer Bürgervereins und Redakteur und Berichterstatter von 1987 bis 2006 der 
Zeitschrift des Altonaer Bürgervereins „Unser Altona“. In den zwanzig Jahren wurden mehr als 
1000 Artikel und zahllose Fotos für mehr als 200 Vereins-Broschüren angefertigt. Ab etwa 1994 
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wurde auch die Gesamtgestaltung der Schriften-

reihe übernommen. 

Redaktion und Gesamtgestaltung der 

„Internet-Zeitung Mien leeves Altona“

„Stadtarchivar“ von Altona
Gründung und Leitung des Altonaer Stadtar-

chivs seit 1987. Fertigung eines elektronischen 

„Altona-Lexikons“ mit ca. 5000 Seiten. Anlage 

von mehr als 600 elektronischen und dinglichen 

Sammlungen seit 1987. Es folgten zahlreiche 

Lichtbildervorträge und Ausstellungen mit 

Teilbeständen des Altonaer Stadtarchivs. 2006 

Gründung des Vereins „Altonaer Stadtarchiv e. 

V.“.

„Altona und Schule“
Initiator und Leiter des Pilotprojekts „Altona 

und Schule“, welches mit Hilfe des umfang-

reichen Bestandes des Altonaer Stadtarchivs 

ermöglichen soll, den Schulunterricht „Stadtteil 

bezogener“ gestalten zu können. 

Fotograf des Stadtarchivs
Weil ständig neue Entwicklungen, Veranstal-

tungen oder Baustellen mit der Kamera beglei-

tet wurden, entstanden seit 1987 ca. 300 000 

Foto-Aufnahmen zu Sammlungszwecken für 

das Altonaer Stadtarchiv. Dabei entstanden „fast 

nebenbei“ etwa tausend „Kunstfotos von sehr 

unterschiedlichen Motiven.

Hamburger Stifter
Im Jahre 2015 wurde der im Eigentum stehen-

de umfangreiche und kulturell unschätzbare 

Archivbestand von Wolfgang Vacano mit allen 

Rechten und Nutzungsmöglichkeiten dem 

Altonaer Museum als Schenkung gestiftet. Ein 

einmaliger kultureller Vorgang in der Hambur-

ger „Kulturwelt“! Die Stiftung führt den Namen 
„Wolfgang und Gisela Vacano-Altona-Stif-

tung“.  

Auszeichnungen für Engagement:

1962:  „Flutmedaille für die Rettung von Menschenleben“ während der schweren Sturmfl ut in
            Hamburg. 

1972:  „Verdienstabzeichen der Polizei Hamburg“ für die Rettung von Menschenleben aus
            einem brennenden Hotel.

1988:  „Silbernes Verdienstkreuz der Deutschen Verkehrswacht“ für Verdienste in der 
            Verkehrserziehung.

2000:  Goldener Portugaleser des Hamburger Senats

2005:  Portugaleser „Bürger danken“ vom Zentralausschuss Hamburgischer Bürgervereine.

2006:  „Medaille für treue Arbeit im Dienste des Volkes“ vom Hamburger Senat.
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Titelseite eines Teils der „Maler-und Bildhauer- Biografi e“ von Wolfgang Vacano
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Vacano-Gemälde



„Stadtarchivar“ von Altona
Gründung und Leitung des Altonaer Stadtarchivs seit 1987. Fertigung eines elektronischen „Alto-

na-Lexikons“ mit ca. 5000 Seiten. Anlage von mehr als 600 elektronischen und dinglichen Samm-

lungen seit 1987. Es folgten zahlreiche Lichtbildervorträge und Ausstellungen mit Teilbeständen 

des Altonaer Stadtarchivs. 2006 Gründung des Vereins „Altonaer Stadtarchiv e. V.“.

„Altona und Schule“
Initiator und Leiter des Pilotprojekts „Altona und Schule“, welches mit Hilfe des umfangreichen 

Bestandes des Altonaer Stadtarchivs ermöglichen soll, den Schulunterricht „Stadtteil bezogener“ 

gestalten zu können. Ausbilder und Helfer für Schüler und Studenten.

Fotograf des Stadtarchivs
Weil ständig neue Entwicklungen, Veranstal-

tungen oder Baustellen mit der Kamera beglei-

tet wurden, entstanden seit 1987 ca. 430 000 

Foto-Aufnahmen zu Sammlungszwecken für 

das Altonaer Stadtarchiv. Dabei entstanden „fast 

nebenbei“ etwas mehr als tausend „Kunstfotos“ 

von sehr unterschiedlichen Motiven.

Titelseite einer Titelseite von mehreren Bro-
schüren mit Kunstfotos von Wolfgang Vacano
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„Kunstfotos“ von Wolfgang Vacano 2014
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